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Die zweigeschossige Hütte entstand 1640 

(dendrochronologisch ermittelt), inmitten der Wirren des 

Dreissigjährigen Krieges. Sie gilt als ältestes bekanntes Ge-

bäude im Steg, nachdem unlängst die Nachbarhütte Kleinsteg 

93 mit Baujahr 1624 abgebrochen wurde.  

Das Erdgeschoss ist aus handgehauenen Balken in Gwettkopf

-Blockbauweise erstellt. Es enthält den zweilägrigen Viehstall, 

einen kleinen Feuerraum (Küche), ein Stübchen und eine die 

Eingänge vor Unwetter schützende pultdachüberdeckte Vor-

brugg. Der Feuerraum stand vorerst bis zum Dach offen. 

Durch eine kleine, vom Küchenrauch stark russgeschwärzte 

Schlupftür konnten die Bewohner aus der Küche den Heu-

raum erreichen, um sich dort zum Schlafen hinzulegen. Unter 

dem etwas erhöht gelegenen Stübchen liegt ein kleiner Haus-

halt-Kellerraum. Der Viehstall misst über den Lägern eine 

Raumhöhe von 192 cm, im Gang 207 cm. Die ursprüngliche 

lichte Weite der Stalltür-Öffnung betrug 82 cm in der Breite 

und 132 cm in der Höhe – ein wertvoller Hinweis zur Grösse 

hiesiger Milchkühe bis ins 19. Jahrhundert und zum damali-

gen Stand der Viehzucht. Das Obergeschoss enthält den Heu-

raum, gezimmert aus Rundhölzern mit offenen Lagerfugen. 

Mit Um- und Erweiterungsbauten erreichte die Hütte 1939 

ihr heutiges Aussehen. Ein neuer Dachstuhl mit steil geneig-

ter Ziegeldeckung wurde aufgesetzt und bis über die einstige 

Vorbrugg vorgezogen. Im Obergeschoss entstanden drei 

Schlafkammern, die Fassaden erhielten einen Deckleisten-

Brettschirm. 

Abb. 1: Nordwestansicht. 
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